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Besprechungen
uns ıne unvollendete Symphonie WAar. Er-

greifend sind die Todesgedanken, die CIUnvollendete Symphonie,. Ge-
danken und Dichtung Vo W ıllı viıer Tage Vor Erfüllung seines Schick-

sals einem Briefe anvertitiraut hat. WiıeSchmid. 80 (296 5.) ünchen 1935);
Oldenbourg. Geb M 6.50 hätte ahnen können, Wwıe  B rasch und

vollkommen wörtlich der „Knacks in
„Unvollendete Symphonie“ nenn sich der Maschinerie‘‘ eın Zerstörungswerkdiese Erinnerungsschrift in Dr. Wiıllı verrichten sollte! So ist dieses uch

Schmid, das unschuldige Juniopfer einer eın schönes Vermächtnıis, das die Erin-
tragıschen Verwechslung. Vor uUnNnsSeEeIrer Nnerung den Verewigten ımmer in uns
Seele taucht da diıe unvollendete H-moll- lebendig erhalten wird.
Symphonie Schuberts auf, unvollendet J. Kreitmaizer 5.)J.insoiern, als dıe Schlußteile fehlen, voll-
endet aber 1n dem, der eister g.. Dıe Helmarshausener uch-
schrieben hat So ist auch Wiılli; Schmid malerei Z U eıt Heinrichs
VOo uns CHaNgCH, unvollendet ol Jah- des L  OoOWeEen.  H Von Kranz Jansen.
ren, aber vollendet 1n seiner kernhatt 40 (170 S.) Mit Abb auf 16 Tateln.

Hıldesheim Ü, Leipzig 1033, Augustkatholischen Gesinnung und 1n seiner
künstlerischen und wissenschaftlichen Lax Geh Pa  B 7.50
Reife Und WwIıie  > das Fehlende der Gegenstand der 1n der vorlıiegenden
chubertschen Symphonie Urteil Schrift dargebotenen Untersuchungen
—+  ber die Schöpferkräfte iıhres Meisters ınd die Gruppen mıiıt Mınıjaturen g..
nıcht mehr andern können, WIS-  + schmückter Handschriften der zweıten

WIr uch VOo  } Dr. Schmid, WILr  S Hälfte des Jahrhunderts, die der
n iıhm gehabt und verloren haben. Die Vertasser als Erzeugnisse einer Schreib-
beiden trefflichen Eıinleitungsaufsätze stube des ehemaliıgen, nahe der Mündung
VO Peter Dortfler und Oswald Spengler der jiemel 1ın die Weser gelegenen
1A4  $} W as WITr  _ alle empfinden. Der Pri- Benediktinerklosters Helmarshausen C1I-
U:  N Gymnasium War nıcht, wıe - weisen möchte Die erste, die alteste,
oit, eın Schultalent, das späater große umfaßt eın Evangelıar 1in englischem
Hofifnungen enttäuschte; blieb uch Privatbesitz Malvern bei ondon,
Primus 1mM Leben und 1n seinem viel- ZwWweıl dem Dom und tammende
seitigen Wiırken. Und seine Vielseitig- Kvangeliare 1n der Universitätsbibliothek
eıt verleitete ıhn nıcht Obertfläch- Upsala und 1n der Kgl Bıbliothek
lıchkeit, suchte vielmehr be allem, Kopenhagen, eın Fraternitätsbuch
W as angrıff, 1n die ‘Liete drıngen. aus Corvey 1mM Staatsarchiv Münster
Von dieser Vıelseıitigkeit Un Gründlich- und eın Evangelıar 1 Dom Gnesen.
keit, aber auch VO  - der Schönheit und Die zweıte, Jüngere, wırd gebildet
Gepdegtheit seiner Sprache geben dıe VO  } dem Prachtevangeliar Heinrichs des
hier gesammelten Autsätze (auch die Löwen 1n der Cumberlandbibliothek ZU
beiden für die „Stimmen“ geschriebenen Gmunden, dem Psalter Heinrichs desB  i iınd darunter) eın richtiges 1ild. Selbst Löwen 1m Britischen Museum, einem
der formsichere und stımmungsreiche Fragment 1m Kestnermuseum Han-
Lyriker, den 1n seinem Leben u VeTrT- OWV'! SOWIe einem Sakramentar un:!
heimlichen wußte, begegnet _ dem sog. Hardehauser Evangelıar 1n der
SCIEer Überraschung ın dem Buche ıne Landesbibliothek Kassel; die e,
andere Seite seines Künstlertums da- dem ausgehenden Jahrhundert

mußte iıch einer unmittelbaren datierende, VOo  w} einem z der Samm-
Darstellung entziehen: dıe Meisterschaftt lung des Grafen Kesselstatt kommenden
als reproduziıerender Musiker, dıe - Evangelıar 1 Dom "Iriıer und einem
ofit 11 In- und Ausland bewähren Evangelıar ın der Bibliothek Wolfen-
Die arte Feinfühligkeıit, mıit der eın  Za büttel. Daß das Gmundener Evangelıar
remdes Seelenleben ehandeln wußte, aus Helmarshausen amm{f, geht 15  &
offenbart amn schönsten der Brijiefwechsel der ıhm sich findenden Wıdmung
mit seinem Jungen, genialen Freund hervor, 1n der als Schöpfung eines

dortigen önches Herimann. bezeichnetWolfgang Graeser, dessen eben auch



Besp ungen

wird. Für den Psalter Heinrichs des lehrtenwelt, einer Zustimmüng, die sich
Löwen wird die gleiche Herkunft dar- 1im Laufe der Jahre 1n tıefe Verehrung

durch das ihm eingefügte, aut und iıne oft ru  (1  hrende Anhänglichkeit
Helmarshausen hinweisende Kalenda- wandelte Urc vorliegende Schrift ist
I1Uum. Die übrigen Handschriften kön- dem Bıbliothekar Ehrle VO zuständiger
nen dagegen bestenfalls mit größerer Seite eın Denkmal gesetzt, wıe  —
oder geringerer Wahrscheinlichkeit als iıch schöner und würdiıger kaum denken
Arbeiten der Helmarshauser Schreib- kann. Der Vertfasser, der als ıtglied des
stube oder doch als 1n näherer Beziehung Preußischen Instituts selbst drei Jahre

ihr stehend erwıesen werden, und in der Vatikana Zu Ehrles Zeıiten geCAaAT-
ZW ar gilt das insbesondere auch VO  - beıitet hat und jetzt Diıirektor der Hand-
denen der ersten Gruppe, deren Her- schriftenabteilung der Berliner Staats-
kunft c Helmarshausen der Vertfasser bıbliothek ist, bringt dem Schaffen
1 Schlußwort als sicher bezeichnet, les als Reorganisator, Vermehrer und
obwohl s1ie 1ın den diesbezügliıchen Verwalter der Vatikanischen Bıblıothek,
Untersuchungen richtig 1U  an als wahr- seinen erdiensten für die Ermöglichung
scheinlich hingestellt hatte. Vortrefflich einer besseren Ausnutzung und Eirhal-
ist die Beschreibung, weilche der Ver- tung der andschriften und seinen QT0O-
tasser VOo den Handschriften gibt Ben bibliotheksgeschichtlichen Arbeiten
Sachlich, vollständig und klar, ist Ss1e  57 eın das feine Verständnis des praktischen
wertvoller, sehr dankenswerter Beıitrag und des gelehrten Fachmanns
ZU)1 Geschichte der stilıstischen Ent- Er zeichnet eın 1ld der Persönlichkeit

ü

wicklung und der Ikonographie der und des Wiırkens dieses großen Biıiblio-
saächsisch-westtälischen Buchmalerei des thekars, wıe wirklich gEeEWESEN 1st.

ahrhunderts, Bemerkt sel, daß der Man möchte, Sanz abgesehen VO  e} der
Brennende Dornbusch und das Vließ Persönlichkeit Ehrles, der Arbeit ıne
Gedeons nicht Symbol der Unbetfleckten weiıte Verbreitung 1n der Welt der WI1S-
Empfängnis 97), sondern Symbol senschaftliıchen Bibliotheksbenutzer WUun-  —
der jungfräulichen Empfängnis Uun! Ge- schen. Denn 1er ist VOo einem ach-
burt Jesu sind, daß die weıbliche Kıgur INann einem Vorbild 1 einzelnen g-
mıiıt Opfergaben auf dem ıld der Dar- zeigt, weich ungemeSsSChNE Bedeutung
stellung des Jesuskindes 1 Psalter das stille, entsagungsreiche Wiırken des
Heinrichs des Löwen nıcht Anna, S O11- Bibliothekars tür dıe gesamte Wissen-
dern ıne Dienerin wiedergibt (vgl. die- schatit und ıhren Fortschritt besıiıtzt.
selbe Fıgur auf dem gleichen Biılde 1mM Bei Ehrle, der n einem Mittelpunkt
Kvangelıar Heinrichs des Löwen, S. 80), wıissenschattlıchen Arbeitens Großes le1-
daß sich be1 dem z erwa  H  hnten stete, wıird diese Bedeutung allgemein
Gegenstand 1 Domschatz ZUu Minden anerkannt; viele andere, die 1n CENSECTECIM
nıcht 1883391 eın Zibori1um, sondern eın  E Kreise wirken, werden vielleicht kaum
Reliquiar handelt, un daß die ort auf- beachtet. Und doch zieht iıhre AÄrbeit
geführten Goldschmiedearbeiten als Hel- tiefe Hurchen. Christ hebt Z die
marshauser Schöpfungen nıcht 1n Be- großen Verdienste tür die Wiıssenschait
tracht kommen können. hervor, die Ehrle sich durch Änregung

der mustergültigen ataloge der Vatı-Braun S. J.
kanıschen Handschritten und der Initien-
verzeichnisse erworben hat Der BenutzerLebensbilder dieser und anderer Verzeichnisse denkt

Kardinal Kranz Ehrle Von arl vielleicht kaum daran, WIıIe seine AÄArbeit
rı S 80 (47 S.) Sonderabdruck Urc solche Verzeichnisse vielleicht erst
dem Zentralblatt für Bibhliotheks- ermöglıcht ist, wWwıe ehr S1e 1m einzelnen

n. Jahrg. 52, Hefit 1— 2 Leipzig gefördert wird. Wo stände die geschicht-
10935, Harrassowitz. liche Erforschung der Vergangenheit
Dem Bıbliothekar der Vatıkana Tanz ohne diese Kataloge und die in ihnen

Ehrle ATr 1n seltenem Maße beschie- geborgene Arbeit der Bibliothekare. Es
den, die Früchte seiner Arbeit noch gılt nıiıcht Nur das Wort, das Ehrle
selbst reifen ZUu sehen. Er ging seinen einmal C abe als Bibliothekar
Weg, getragen VOo der Zustimmung sS@e1- dem beständigen Verkehr mit den
ner Fachgenossen und der übrıigen Ge- Gelehrten ungemein viel gelernt; gilt


